
Hans Reıichrath, Ludwig Diehl 4-1 Kreuz und Hakenkreuz 1m e
ben e1nNes Pfälzer Pfarrers und Landesbischofs. Evangelischer Presseverlag
Pfalz, Speyer 1995 2708 Seıiten.

Der Verfasser 1efert jer. erstmalıg die Biographie eınes evangelischen Kır-
chenleıters, der 1M Nazıdeutschland mafßgeblich Kıirchenkampf beteilıgt
WAal, eın Fürsprecher und Wortführer der deutsch-christlichen Bewegung. Als
einzıger Jräger des goldenen Parteiabzeichens seinesgleichen W ar das
wıllkommene Aushängeschild für die Kirchenpolitik un ET AL 1n deren
Sınn für die Verschmelzung VO Kırche und Volk (sprich: Staat) eın Über
seine amtliche Tätıgkeit 1m Heimatbereich (Landesbischof VO  x Gnaden der
Parte:) hınaus SPEZIE sıch mıiıt e1in für Ma{fßSnahmen VO reichsweiıter Bedeu-
LunNe CZ dıe W.ahl des „Reichsbischofs“ Müller, “Reibıs genannt). ur deckte
damıt auch ıdeologische Tendenzen und Verbrechen, die nıcht zuletzt die ] —_
dische Bevölkerung traten. Selbst keine Kämpfernatur, IST das Beispiel eıner
sträflich linden Selbstauslieferung eıne vorgetäuscht chrıstliche, tatsäch-
ıch ırchen- und relıg1onsteindlıche Macht Eın Schuldurteil belegt Reichrath
dokumentarısch, WCNN auch Dıiıehl selbst nıcht 1e] Schriftliches hınterlassen
hat och sınd Außerungen bezeugt, die oft geradezu grotesk den
heilsbringenden Anbruch eıner Erneuerung für Volk und Christenheit preı-
SCI1 Dennoch hat der Biograph gerechter Beurteilung ein1ges 1n die Waag-
schale werten: Herkunft, Veranlagung, spirıtueller Eıinflußß, tradıtionell
kırchliche und regionale Eıngrenzungen des Blicktfelds. Es ergıbt sıch daraus
das Bıld eınes Mannes, der {romm, hne jeden Hang krıitischer Ause1l1nan-
dersetzung vereintachender Harmonisıierung neı1gte, der sıch 1mM prak-
tischen Dienst als Seelsorger bewährte, 1n missı1onarıschem Fitfer für se1ın
Christentum eıntrat und damıt W1€ meınte für Volk und Vaterland. Das
Eınıgungsbestreben der deutsch-christlichen Bewegung unterstutzte CI,
eıne Stärkung der evangelıschen Christenheit 1n Deutschland Öördern. Dıe
westrheinische Grenzlandphobie (Frankreıich) beeintflufßte ıh natıonalı-
stisch; antisemitische Züge AaUS der tradıtionellen Theologie ererbt, VeI-

stärkt durch die Neıigung Adaolf Stoeckers Sozıallehre.
Reichrath zeıgt das Verhalten eınes konservatıv durchschnittlichen Menschen
seiner Zeıt Er wıdmet se1ne Aufmerksamkeıt weıthin einer Darstellung der
allgemeinen kırchlichen Lage 1n der Pfalz wW1e€e 1mM Reich, soweılt diese das CVanNn-

gelische Lager betritft Eıne graphische Skizze ZUur Entwicklung der SAn
gensätzlichen Rıchtungen 1St dabei hıltreich. Kritisch Stellung nımmt der Ver-
tasser auch Z schwachen Haltung der kirchlichen Führungsgremien ach
dem Fade der Herrschaft, ıhrer mangelhaften Bereıitschaft ZAUT. ehrlichen
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Überprüfung der trüheren Verstrickungen, 7ZA8K Eingeständnis eıgenen Versa-

SCHNS Er mahnt dıie Umkehrarbeıit
Hildegard Schernus

Annemarıe Schimmel, Meine Seele ist eine rau [Das Weibliche 1MmM Islam K ÖL

sel-Verlag, München 1995 708 Selten.

Annemarıe Schimmel ze1et, W1€ viele Vorstellungen ber Frauen 1MmM Islam
nıcht auf dıe Worte des Korans, sondern auft dessen phantasıevolle volkstüm-
lıche Auslegung zurückgehen. Im Koran selbst yäbe K SE Beispiel keinen
1nweIls darauf, da{fß Eva für den Sündentall verantwortlich SC1 und damıt die
Ursünde iın die Welt gebracht habe Trotzdem werde 1ın tradıtionellen Erzäh-
lungen ber dıe Paradiesgeschichte e1in Pfau habe eiıne wınzıge Schlange 1in
den (zarten gebracht der Nachdruck auf Evas Leichtsinn gelegt. Kva befragt
Gott, worın ıhre Schuld hege und W 4S ıhre Strafe @1 S1e erhält dıe ntwort:
‚e mache dich mangelhaft 1n Gedanken und Relıgion, und der Fähigkeıt
Zeugni1s abzulegen und erben.“ Die Wirkungsgeschichte solcher Ausle-
ZUuUNgsCH hatte gesellschaftliche Folgen, wenngleich die Stellung der Tay 1n der
vorislamıschen arabischen Welt bedeutend schlechter W al. Weıtere Frauenge-
stalten der Hebräischen Bibel 1mM Koran sind Hagar, VO der arabische
Stimme ıhre Abkunft herleiten, und dıe Könı1gın VO Saba, 1mM Koran Bılqis
ZENANNT. In der spateren lıterarıschen Entwicklung der Josef-Geschichte wird
die Gestalt der rTAQU des Potiphar als lıebesbesessene Zulaika ZuUur Zentralfigur

bıs hıneın 1Ns mystische Schritttum. Marıa, die Multter Jesu, wırd hoch g-
ehrt S1e 1St Sinnbild der schweigenden, hingebungsvollen Seele und wiırd als

1Ns Paradıes eıntreten.
Der Koran spricht freilich auch VO der nafs 1m Sınn VO Iriebseele‘, „deren
SinnlichkeitÜberprüfung der früheren Verstrickungen, zum Eingeständnis eigenen Versa-  gens. Er mahnt die Umkehrarbeit an.  Hildegard Schernus  Annemarie Schimmel, Meine Seele ist eine Frau. Das Weibliche im Islam. Kö-  sel-Verlag, München 1995. 208 Seiten.  Annemarie Schimmel zeigt, wie viele Vorstellungen über Frauen im Islam  nicht auf die Worte des Korans, sondern auf dessen phantasievolle volkstüm-  liche Auslegung zurückgehen. Im Koran selbst gäbe es zum Beispiel keinen  Hinweis darauf, daß Eva für den Sündenfall verantwortlich sei und damit die  Ursünde in die Welt gebracht habe. Trotzdem werde in traditionellen Erzäh-  lungen über die Paradiesgeschichte — ein Pfau habe eine winzige Schlange in  den Garten gebracht — der Nachdruck auf Evas Leichtsinn gelegt. Eva befragt  Gott, worin ihre Schuld liege und was ihre Strafe sei. Sie erhält die Antwort:  „Ich mache dich mangelhaft in Gedanken und Religion, und der Fähigkeit  Zeugnis abzulegen und zu erben.“ Die Wirkungsgeschichte solcher Ausle-  gungen hatte gesellschaftliche Folgen, wenngleich die Stellung der Frau in der  vorislamischen arabischen Welt bedeutend schlechter war. Weitere Frauenge-  stalten der Hebräischen Bibel im Koran sind Hagar, von der arabische  Stämme ihre Abkunft herleiten, und die Königin von Saba, im Koran Bilqis  genannt. In der späteren literarischen Entwicklung der Josef-Geschichte wird  die Gestalt der Frau des Potiphar als liebesbesessene Zulaika zur Zentralfigur  — bis hinein ins mystische Schrifttum. Maria, die Mutter Jesu, wird hoch ge-  ehrt. Sie ist Sinnbild der schweigenden, hingebungsvollen Seele und wird als  erste ins Paradies eintreten.  Der Koran spricht freilich auch von der nafs — im Sinn von ‚Triebseele‘, „deren  Sinnlichkeit ... das hohe Streben des vernunftorientierten Mannes durch-  kreuzt“. Über die Ehe und das Familienleben ganz allgemein gibt es sehr am-  bivalente und zunehmend negative Aussagen. In der islamischen Frühzeit (9.  Jh.) hieß es noch: „Die Liebe zu deiner Frau, soweit sie Güte und Zärtlichkeit  in sich schließt, braucht die Liebe zu Gott nicht auszuschließen.“ Im 13. Jh.  heißt es in Nord-Indien: „Wer den Herrn sucht, ist männlich, wer das Jenseits  sucht, ist ein passiver Päderast; wer die Welt sucht, ist weiblich.“ Für die My-  stiker war „eine Frau, die auf dem Wege Gottes wandelt, kein Weib, sondern  ein Mann“. Schimmel stellt jedoch fest: „Für den echten Gläubigen gilt es, daß  es in der Gottesliebe keine Unterschiede von Mann und Weib gibt.“ Der Mut-  ter aber wird eine herausragende Stellung eingeräumt. Auch Ammen genos-  sen Verehrung. Wie im Hebräischen sind auch im Arabischen die Ausdrücke  222  FrRu NF 3/1998das hohe Streben des vernunttorientierten Mannes durch-
kreuzt“. Über die Fhe und das Famıilienleben gDanz allgemeın oibt sehr
bivalente und zunehmend negatıve Aussagen. In der islamiıschen Frühzeıt 9
T3} hıefß och „Die Liebe deiner Frau,; SsOWweılt sS1Ce (zute und Zärtlichkeit
1ın sıch schliefst, raucht die Liebe GEOTt nıcht auszuschließen.“ Im 13 Jh
heißt in Nord-Indien: „ Wer den Herrn sucht, 1St männlıch, WeTr das Jenseıts
sucht, 1St eın passıver Päderast:; WT dıe Welt sucht, 1STt weıblich.“ Für die My-
stiker W alr „eıne FrAU, dıe auf dem Wege Csottes wandelt, eın Weıib, sondern
eın Mannn Schimmel stellt jedoch ftest AFür den echten Gläubigen gilt CS dafß
CS 1ın der Gottesliebe keine Unterschiede VO Mann und Weib oibt  CC Der Mult-
ter aber wiırd eine herausragende Stellung eingeräumt. uch Ammen O5-
SC  . Verehrung. Wıe 1mM Hebräischen sınd auch 1mM Arabischen die Ausdrücke
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